
Aus dem 

6. Universitätslehrgang

„Tiergestützte Therapie und Tiergestützte Fördermaßnahmen“

Der Veterinärmedizinischen Universität Wien

  

„Erhebung über die Umsetzung der Tiergestützten Therapie nach 

Absolvierung des TAT Universitätslehrganges“

HAUSARBEIT

zur Erlangung der Qualifikation

„Akademisch geprüfte Fachkraft für Tiergestützte Therapie und Tiergestützte 

Fördermaßnahmen“

Der Veterinärmedizinischen Universität Wien

vorgelegt von

Stieger Michaela

Matrikelnummer: 0745287

Wien, im März 2012



Erklärung

Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende Arbeit selbstständig und ohne Benutzung 

anderer als der angegebenen Hilfsmittel angefertigt habe. Alle Stellen, die wörtlich 

oder sinngemäß aus veröffentlichten und nicht veröffentlichten Schriften entnommen 

wurden, sind als solche kenntlich gemacht. Die Arbeit ist in gleicher oder ähnlicher 

Form oder auszugsweise im Rahmen einer anderen Prüfung noch nicht vorgelegt wor-

den.

Ort, Datum des Abgabetermins

                                      

Name des Studierenden



Inhalt

1   Einleitung.............................................................................................1

2   Problemfeld und Fragen.....................................................................2
2.1  Forschungsfrage..............................................................................................................2

2.1.1  Generelle Forschungsfrage.....................................................................................2
2.1.2  Detailfragen............................................................................................................2

2.2  Hypothese.......................................................................................................................3

3   Begriffsbestimmungen und Theoriebezüge ......................................4
3.1  Definitionen und Voraussetzungen.................................................................................4

3.1.1  Erläuterung.............................................................................................................4
3.1.2  Tiergestützte Therapie.............................................................................................5
3.1.3  Tiergestützte Pädagogik..........................................................................................5
3.1.4  Tiergestützte Fördermaßnahmen.............................................................................5
3.1.5  Tiergestützte  Aktivitäten........................................................................................5
3.1.6   Akademisch geprüfte Fachkraft.............................................................................6
3.1.7  Einsatzbereiche der Fachkraft für tiergestützte Therapie .......................................6
3.1.8  Hygiene im Bereich der tiergestützten Interventionen............................................7
3.1.9  Voraussetzungen für den Einsatz der Tiere in der Therapie....................................7
3.1.10  Angebote ..............................................................................................................8

3.1.10.1  Allgemeines ...............................................................................................................................8
3.1.10.2   Projekte......................................................................................................................................8

3.2  Theoriebezüge...............................................................................................................11
3.2.1  Bindungstheorie nach Bowlby..............................................................................11
3.2.2  Lerntheorien.........................................................................................................12
3.2.3  Kommunikationstheorien nach Watzlawick..........................................................12
3.2.4  Biophilie-Hypothese.............................................................................................12
3.2.5  Wirkungen von Tieren auf Menschen ..................................................................12

3.3  Vorgehensweise: Empirische Feldforschung.................................................................13
3.3.1  Allgemeines..........................................................................................................13
3.3.2  Durchführung........................................................................................................13

4   Ergebnisse..........................................................................................15
4.1  Allgemeines .................................................................................................................15

4.1.1  Stichprobe und Grundgesamtheit..........................................................................15
4.1.2  Kategorienerstellung.............................................................................................15

4.2  Beschreibung der Ergebnisse........................................................................................17
4.2.1  Berufsgruppen......................................................................................................17
4.2.2  Häufigkeit der praktischen Anwendung................................................................19

4.2.2.1  Allgemeine Ergebnisse................................................................................................................19
4.2.2.2  Praktische Anwendung in Bezug auf die Ursprungsberufe .........................................................20

4.2.3  Angebot in Institutionen........................................................................................21
4.2.4  Integration in den bestehenden Arbeitsplatz und Dienstverhältnis.......................23
4.2.5  Stundenausmaß pro Woche...................................................................................24
4.2.6  Zusätzliche Qualifikationen..................................................................................25

4.2.6.1  Allgemeines................................................................................................................................25
4.2.6.2  Art der Qualifikationen...............................................................................................................27

4.2.7  Tiergestützte Therapie, Pädagogik, Fördermaßnahmen und Aktivitäten ..............28
4.2.8  Tiere im Einsatz....................................................................................................31



4.3  Diskussion....................................................................................................................32
4.3.1  Methoden..............................................................................................................32
4.3.2  Inhalt.....................................................................................................................32

5   Zusammenfassung.............................................................................34
5.1  Allgemein......................................................................................................................34
5.2  Ausblick und Ansatzpunkte für weitere Forschung.......................................................35
5.3  Persönliche Erfahrungen...............................................................................................37

   Literaturverzeichnis............................................................................38

   Anhänge.................................................................................................II



Vorwort

Seit meiner frühen Jugend ist es mein Wunsch in der Natur zu arbeiten. Ich wollte nie 

in geschlossenen Räumen meine Zeit verbringen. Nach meiner Ausbildung zur Dipl. 

Gesundheits- und Krankenschwester kam mir die Idee, mein soziales Engagement mit 

meiner Tier- und Naturliebe zu verbinden und unseren Pferden eine Aufgabe zu ge-

ben. Ich begann Wege zu finden dieses Vorhaben umzusetzen. Leider gab es zu dieser 

Zeit keine Ausbildung, durch die ich als Krankenschwester eigenverantwortlich mit 

Tieren hätte arbeiten können. So war ich über einen längeren Zeitraum Pferdeführerin 

in der Hippotherapie, was meinen Wunsch nach eigener tiergestützter Tätigkeit noch 

nicht erfüllte. Im Jahr 2005 hörte ich dann vom Universitätslehrgang für Tiere als The-

rapie und dass eine Teilnahme für Gesundheits- und Krankenschwestern möglich war. 

Ich beschloss diese Ausbildung zu absolvieren.

So hatte ich schon einen längeren Weg in Richtung tiergestützte Interventionen hinter 

mir, als ich diese Ausbildung begann. Je länger die Ausbildung dauerte, umso mehr 

viel mir auf, dass es viel Skepsis bezüglich der möglichen Umsetzung des erlernten 

Wissens gab, sowohl von Seiten der Teilnehmerinnen, wie auch von anderen Organi-

sationen, welche tiergestützte Interventionen anbieten.  Gegen Ende der Ausbildung 

beschloss ich genau diese Problematik als Thema für meine Hausarbeit zu wählen, um 

zu ergründen, ob diese Bedenken durch genauere Nachforschungen bestätigt werden 

können. Auch um mir - und hoffentlich auch anderen - Perspektiven nach Absolvie-

rung des Lehrganges aufzeigen zu können. 

Da nur ein Umfragenteilnehmender  männlich war, verwendete ich zugunsten  der ein-

facheren Lesbarkeit weibliche, beziehungsweise geschlechtsneutrale Formulierungen.
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1 Einleitung

Während der gesamten Lehrgangsdauer kam immer wieder die Frage auf: „Können wir 

diese Ausbildung anwenden?“. Auch ich war durchaus immer wieder verunsichert über 

die Umsetzbarkeit des Gelernten, beziehungsweise die Nachfrage nach unserem Ange-

bot.

 

Welche  Berufsgruppen können diese  Ausbildung in  ihren Arbeitsalltag integrieren? 

Welche zusätzlichen Qualifikationen sind hilfreich beziehungsweise notwendig? Mein 

Ziel wäre, dass durch diese Hausarbeit  Lehrgangsteilnehmerinnen Aussage über die 

mögliche praktische Anwendung dieses Lehrganges und über die weiteren Perspekti-

ven bekommen. Lehrgangsveranstalter hätten dadurch die Möglichkeit, mit Einblicken 

in die Umsetzung des Lehrganges, Stärken und Schwächen der Ausbildung zu erken-

nen. 

 

Meine Arbeit befasst sich daher mit der Frage, wie viele akademisch geprüfte Fach-

kräfte tiergestützte Therapie, tiergestützte Pädagogik oder tiergestützte Fördermaßnah-

men/Aktivitäten derzeit anbieten.

  

Meine konkrete Forschungsfrage lautete:  In welchem Ausmaß, mit welchen Tieren, 

von welchen Berufsgruppen, in welcher Form und unter welchen Rahmenbedingungen 

werden  tiergestützte  Therapie/Pädagogik/Fördermaßnahmen/Aktivitäten  von  Absol-

ventinnen des TAT (Tiere als Therapie) Universitätslehrganges umgesetzt und angebo-

ten? 

Meine Vorgehensweise war quantitativ orientiert: Schriftlich wurden jene Personen be-

fragt, die diesen Lehrgang bereits absolviert haben. Zielgruppe der Befragung waren 

alle Lehrgangsabsolventinnen des 1. bis 7. TAT Universitätslehrganges. Der Schwer-

punkt lag auf jenen Absolventinnen, welche derzeit tiergestützt arbeiten. Derzeit gibt 

es bereits ca. 250 Absolventinnen.
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2 Problemfeld und Fragen

Voraussetzung für eine Zulassung zum Universitätslehrgang für Tiere als Therapie ist 

zum einen ein abgeschlossenes Studium in einem pädagogischen, sozialen, medizini-

schen oder biologischen Bereich, zum anderen eine abgeschlossene Berufsausbildung 

in einem entsprechenden Berufsfeld (z.B. Hort- u. Kleinkindpädagogik, Krankenpfle-

ge, Altenpflege,Tierpflege), beziehungsweise die langjährige Erfahrung in einem ent-

sprechenden Berufsfeld (z.B Kindergartenhelferinnen, erfahrene Mitarbeiter im Verein 

„Tiere als Therapie“). Pro Lehrgang stehen 6 Plätze Personen aus anderen Berufsfel-

dern zur Verfügung. 

Die Aufnahme erfolgt nach einem kommissionellen Aufnahmegespräch (vgl. http//ww-

w.tierealstherapie.org/uni_lehrgang.php).

Daraus entsteht ein sehr breitgefächertes und unterschiedliches Vorwissen der Teilneh-

menden, worauf von Seiten der Lehrgangsveranstalter eingegangen werden muss. Au-

ßerdem ergeben sich auch sehr unterschiedliche Startpositionen für die Umsetzung des 

Gelernten nach Absolvierung der Ausbildung für die Lehrgangsteilnehmerinnen. Be-

rufsbild und Berufsbezeichnung werden noch diskutiert und sind noch nicht einheitlich 

festgelegt. Zudem ist diese Ausbildung noch sehr „jung“ (erster Lehrgang 2003) und es 

gibt noch keine Aufzeichnungen über Ausmaß der Umsetzung und Nachfrage.  

2.1 Forschungsfrage

2.1.1 Generelle Forschungsfrage

In welchem Ausmaß,  mit  welchen Tieren,  von welchen Berufsgruppen,  in  welcher 

Form und unter welchen Rahmenbedingungen werden tiergestützte Therapie, Pädago-

gik, tiergestützte Fördermaßnahmen und tiergestützte Aktivitäten, von Absolventinnen 

des „Tiere als Therapie Universitätslehrganges“ umgesetzt und angeboten? 

2.1.2 Detailfragen

Die detaillierte Formulierung der Einzelfragen lautet:
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1. Ist es allen zugelassenen Berufsgruppen in der Praxis möglich tiergestützte Ar-

beit anzubieten?  

2. Wie groß ist der Zusammenhang zwischen Häufigkeit der Ausübung und Ur-

sprungsberuf?

3. In welchen Fachbereichen wird vermehrt gearbeitet? 

4. Haben Fachkräfte für tiergestützte Therapie häufig zusätzliche Ausbildungen in 

Richtung tiergestützter Arbeit?

5. Wie häufig konnte tiergestützte Arbeit  in den bestehenden Arbeitsplatz inte-

griert werden?

6. Welche Art der tiergestützten Arbeit wird von TAT Absolventinnen angeboten 

(Therapie, Pädagogik, Fördermaßnahmen, Aktivitäten), auch in Bezug auf den 

Ursprungsberuf? 

7. Wie viele Therapiestunden/Woche werden durchschnittlich angeboten?   

8. Welche Tiere kommen zum Einsatz?

2.2 Hypothese

Ob die Umsetzung tiergestützter Arbeit für alle am Lehrgang teilnehmenden Berufs-

gruppen möglich ist, unabhängig von zusätzlichen Qualifikationen im Bereich tierge-

stützte  Therapie,  beziehungsweise  der  Qualifikationen,  welche  das  Tier  betreffen, 

überprüfe ich mit folgender Hypothese.

Hypothese: „Fachkräfte für tiergestützte Therapie finden unabhängig von Ursprungs-

beruf und zusätzlichen Qualifikationen die Möglichkeit, ihr erlerntes Wissen beruflich 

anzuwenden.“ 
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3 Begriffsbestimmungen und Theoriebezüge 

3.1 Definitionen und Voraussetzungen

3.1.1 Erläuterung

Prinzipiell ist es sehr schwierig in der Literatur einheitliche Definitionen für tierge-

stützte Therapie zu finden. Vor allem bei den Fördermaßnahmen sind die Auffassungen 

sehr unterschiedlich. Werden diese von Inge Röger-Lakenbrink in Anlehnung an die 

Definitionen der Delta Society, als Einsätze bezeichnet, welche auch von ehrenamtli-

chen  Besuchsdiensten  durchgeführt  werden  können  (vgl.  INGE  RÖGER-LAKEN-

BRINK, 2010, S. 26), so sehen Monika A. Vernoij und Silke Schneider als Vorausset-

zung für tiergestützte Fördermaßnahmen einen pädagogischen Beruf (vgl. VERNOIJ u. 

SCHNEIDER, 2010, S. 36). Die Definition (unter Punkt 3.1.4) von tiergestützten För-

dermaßnahmen bezieht sich auf  mein, durch meine Ausbildung zur Fachkraft der tier-

gestützten Therapie, erlangtes Verständnis.     

Ich möchte an dieser Stelle noch die seit Herbst 2011 von der ESAAT (European So-

ciety for Animal Assisted Therapy) erstellte Definition der „tiergestützten Therapie“ 

anführen. Tatsächlich werden viele verschiedene Auslegungen, Definitionen und Be-

griffe für den Bereich tiergestützter Therapie verwendet. Dieser neue Vorschlag der 

Definition und dessen Ausführung bieten, denke ich, einen guten Schritt in Richtung 

allgemeinem Verständnis und Klarheit im breiten Feld der tiergestützten Interventio-

nen. Demnach ist es einer Fachkraft für tiergestützte  Therapie sowohl möglich tierge-

stützte Interventionen in ihrem eigenen Berufsfeld anzubieten, als auch unter Einbin-

dung anderer Professionen (z.B. Pädagogik, Ergotherapie, Pflege, u.a.). 

Konkret bedeutet dies, dass laut dieser Definition es die Aufgabe der „Fachkraft für 

tiergestützte Therapie“ ist 

 

• in ihrem grundständigen Berufsfeld oder 

• unter fachkompetenter Einbindung

 

durch den Einsatz eines Tieres beziehungsweise eines Therapiebegleittier-Teams, den 

Menschen in seinem Bedürfnis nach Linderung seiner Beschwerden, Autonomie und 
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personaler und sozialer Integration zu unterstützen“ (vgl.  http://www.esaat.org/defini-

tion-tiergestützte-therapie).

Da im deutschsprachigen Raum keine einheitlichen Begriffsbestimmungen festgelegt 

sind, werde ich, um für diese Arbeit Klarheit bezüglich der Definitionen zu schaffen, 

meine Auffassung der unten angeführten Begriffe kurz darstellen. 

3.1.2 Tiergestützte Therapie

Unter tiergestützter Therapie versteht man das Miteinbeziehen eines Tieres und dessen 

Qualitäten  zur  Unterstützung  und  Verstärkung,  beziehungsweise  als  motivierenden 

Faktor, in die  Arbeit von Ärztinnen und Therapeutinnen. Eine zusätzliche Ausbildung 

zur Fachkraft für tiergestützte Therapie ist ebenso erforderlich, wie ein speziell ausge-

bildetes Tier. Es werden Therapieziele definiert, die Zusammenkünfte werden geplant 

und der Verlauf wird dokumentiert.

  

3.1.3 Tiergestützte Pädagogik

Tiergestützte Pädagogik entspricht der tiergestützten Therapie, nur erfolgt die Einbin-

dung des Tieres in die Arbeit von Pädagoginnen.

3.1.4 Tiergestützte Fördermaßnahmen

Bei tiergestützten Fördermaßnahmen handelt es sich um Interventionen, bei welchen 

ein gezielter Förderbedarf formuliert wird. Zielsetzung, Planung und Dokumentation 

sind förderlich, jedoch nicht notwendig. Die Durchführung erfolgt durch Fachkräfte 

für tiergestützte Therapie  und speziell ausgebildete Tiere.  

3.1.5 Tiergestützte  Aktivitäten

Tiergestützte Aktivitäten sind Interventionen ohne Zielsetzung und Planung. Es kön-

nen beliebig viele Einheiten erfolgen. Tiergestützte Aktivitäten können auch von eh-

http://www.esaat.org/definition-tiergest%C3%BCtzte-therapie
http://www.esaat.org/definition-tiergest%C3%BCtzte-therapie
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renamtlichen oder nicht speziell ausgebildeten Personen angeboten werden. Das Tier 

bedarf auch in diesem Fall einer speziellen Ausbildung. 

3.1.6  Akademisch geprüfte Fachkraft

Akademisch geprüfte Fachkräfte für tiergestützte Therapie und tiergestützte Förder-

maßnahmen sind Personen, welche eine universitäre Fachausbildung für tiergestützte 

Therapie und Fördermaßnahmen absolviert haben: „Akademisch geprüfte Fachkräfte 

für tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen“ sind qualifiziert tierge-

stützte  Therapie/Pädagogik,  beziehungsweise  tiergestützte  Fördermaßnahmen eigen-

verantwortlich in  Institutionen,  oder in  der freien Praxis  auszuüben (vgl.  http//ww-

w.tierealstherapie.org/ uni_lehrgang.php).

3.1.7 Einsatzbereiche der Fachkraft für tiergestützte Therapie 

Auf diesem Hintergrund ergibt sich ein breites Einsatzfeld der tiergestützten Therapie 

bei Menschen aller Altersgruppen, mit oder ohne besondere Bedürfnisse, in folgenden 

Einrichtungen:    

– Schulen / Integrativen Schulen (Sonder- und Heilpädagogik)

– Kindergärten / Integrativen Kindergärten (Sonder- und Heilpädagogik)

– Sozialpädagogischen Einrichtungen

– Tageszentren und Wohnprojekte für Menschen mit besonderen Bedürfnissen

– Pflege- u. Seniorenheime sowie Tageszentren

– Rehabilitationszentren

– Krankenhäuser

– in der freien Praxis (Ergotherapie, Physiotherapie, Logopädie, Psychotherapie, 

u.a.)

– Projekte 

(vgl. OLBRICH u. OTTERTEDT, 2003)
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3.1.8 Hygiene im Bereich der tiergestützten Interventionen

Tiergestützte Interventionen im medizinischen und pädagogischen Bereich setzen die 

Einhaltung der gesetzlichen Verordnungen und der Hygienerichtlinien der jeweiligen 

Institution voraus. Ziel ist die weitestgehende Vermeidung der Übertragung von Infek-

tionen vom Tier auf den Menschen, wie auch vom Menschen auf das Tier. In der Lite-

ratur wird vermehrt Bezug auf medizinische Einrichtungen genommen. Neben der all-

gemeinen Hygiene für das Tier müssen auch Kontraindikationen in der Krankenge-

schichte der Klienten beachtet werden (vgl. RÖGER-LAKENBRINK, 2010, S. 60 und 

SCHWARZKOPF in OLBRICH u. OTTERSTEDT, 2003, S. 160).

3.1.9 Voraussetzungen für den Einsatz der Tiere in der Therapie

Allem voran ist es notwendig, dass das in der Therapie eingesetzte Tier Freude an der 

Begegnung mit fremden Menschen und Tieren zeigt und einen guten allgemeinen Ge-

sundheitszustand vorweist.  Außerdem ist  eine gute Sozialisation in verschiedensten 

Lebensbereichen und eine Grundausbildung basierend auf positiver Verstärkung not-

wendig um qualitativ tiergestützte Interventionen durchführen zu können. Um das Tier 

nicht zu überfordern ist darauf zu achten, dass ein gewisses Stundenausmaß/Woche 

nicht überschritten wird. Artgerechte Haltung und ausreichend Ausgleicht sind nötig 

um den Gesundheitszustand, die Leistungsbereitschaft und das Wohlbefinden des Tie-

res aufrechtzuerhalten (vgl. RÖGER-LAKENBRINK, 2010, S. 38-42). 

Derzeit gibt es ausschließlich für Hunde ein Angebot an Ausbildung für tiergestützte 

Therapie. Über die herkömmliche Ausbildung hinaus werden Therapiehundekurse und 

Therapiehundeprüfungen von diversen Vereinen angeboten. Diese Kurse bereiten so-

wohl den Hund, als auch die Besitzer auf den Einsatz in der tiergestützten Therapie 

vor. Seriöse Kursanbieter orientieren sich an den Vorgaben und Grundlagen der „Delta 

Society“ (vgl. RÖGER-LAKENBRINK, 2010, S. 64).

Bei Pferden handelt es sich bei der Vorbereitung zum tiergestützten Einsatz um Richt-

linien der allgemeinen Grundausbildung. Diese kann nach Ermessen des Tierhalters 

bei beliebigen Ausbildern durchgeführt werden. Das Pferd kann sowohl in klassischer 
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Dressur, wie auch Western ausgebildet werden. Im Buch „Von Beruf: Therapiepferd“ 

geben Ellen Freudenstein et.al., ein Anforderungsprofil für die Vorbereitung von Pfer-

den für tiergestützte Interventionen an (vgl.  FREUDENSTEIN, et.al.,  2001, S.  87). 

Derzeit gibt es vom Verein Tiere als Therapie das Angebot einer Prüfung für Therapie-

pferde. 

Für alle anderen Tiere gelten die oben angeführten allgemeinen Sozialisations-, Hal-

tungs- und Trainingsbestimmungen. Es gibt keine speziellen Ausbildungen für tierge-

stützte Therapie.

3.1.10 Angebote 

3.1.10.1 Allgemeines 

Im Zuge der Recherchen für diese Arbeit entdeckte ich im Internet nach und nach mehr 

Projekte, welche von Fachkräften für tiergestützte Therapie erarbeitet wurden, bezie-

hungsweise an welchen Absolventinnen mitarbeiten. Da sich diese Hausarbeit mit der 

Umsetzung von tiergestützten Interventionen nach Absolvierung des TAT Universitäts-

lehrganges beschäftigt, fand ich eine Auflistung dieser Projekte als gute Ergänzung. Im 

folgenden Punkt werden die erhobenen Daten mit Angabe der Homepage und Ziel-

gruppe angeführt. Insgesamt wurden 22 Angebote im Internet gefunden. Diese Liste er-

hebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

3.1.10.2  Projekte

Projekt:    NAWIKI    Naturwissenschaft für Kinder

Homepage:  keine eigene, zu finden unter  http://ideenkiste.at/infothek/aktuell/290 

Zielgruppe:  Schul- u. Kindergartenkinder

Projekt:  TSCHIPSILÄND   Spaß, Freiraum, Abenteuer, Natur und Tiere 

Homepage:   http://www.tschipsilaend.at/  

Zielgruppe:    Kinder und Erwachsene  (mit und ohne Handicap)

http://www.tschipsilaend.at/
http://ideenkiste.at/infothek/aktuell/290
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Projekt:       LANDESKOMPETENZZENTRUM

Homepage:    http://www.landeskompetenzzentrum.at/

Zielgruppe:  Kinder und Jugendliche (mit und ohne Handicap)

Projekt:     TIERWUNDERWERK    

Homepage:  http://www.tierwunderwerk.com/

Zielgruppe:  Schul- u. Kindergartenkinder

Projekt:    OFFENSTALL SIMMERING   

Homepage:  http://www.oujezky/martin/Offenstall/Offenstall%202/home.htm   

Zielgruppe: Schul- und Kindergartenkinder

Projekt:      WIFI   KURSANGEBOT  zur  Fachkraft für tiergestützte Aktivitäten

Homepage:  http://www.wifiwien.at/   „Persönlichkeit“    Beratung und Begleitung

Zielgruppe:  Erwachsene mit Interesse an tiergestützten Aktivitäten

Projekt:  SPECIAL ANIMALS  

Homepage:  http://www.special-animals.at/

Zielgruppe:  Hundehalter mit Interesse an Therapiehundeausbildung 

Projekt:    FRANZLHOF  Bauernhofkindergarten

Homepage:  http://www.franzlhof.at/

Zielgruppe:   Kindergartenkinder

Projekt:  TIERISCH GUT LERNEN

Homepage:   http://www.tierischgutlernen.at/

Zielgruppe:   Kinder und Jugendliche

Projekt:     EINFACH TIERISCH

Homepage:   http://www.einfachtierisch.at

Zielgruppe:  Kinder und Integrationskinder

http://www.wifiwien.at/
http://oujezky/martin/Offenstall/Offenstall%202/home.htm
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Projekt:    TIERTHERAPIE Katharina Steindl

Homepage: http://www.tier-therapeutin.com

Zielgruppe:  Kinder, Erwachsene und Senioren (mit und ohne Handicap) 

Projekt:  HUMANI   Mensch für Tier für Mensch

Homepage:   http://www.humani.at/

Zielgruppe:   Kinder, Erwachsene  und Senioren (mit und ohne Handicap)

Projekt:   TIERGESTÜTZTE THERAPIE/TIERTRAINING

Homepage:  http://www.tiertherapie.co.at/

Zielgruppe:  keine Angaben

Projekt:   GIB MIR 5

Homepage:   http://www.gibmir5.at/

Zielgruppe:  Kinder

Projekt:   ALPAKA THERAPIE

Homepage:  http://www.weinviertel-alpaka.at

Zielgruppe:  keine Angaben

Projekt:  SNOWDRAGONS

Homepage:  http://www.snowdragons.at

Zielgruppe:  Kinder und Jugendliche

Projekt:  LOVELY WORKAHOLICS

Homepage:   http://www.lovely-workaholics.at

Zielgruppe:   Kinder und Erwachsene (mit und ohne Handicap)

Projekt:   VEREIN HAPPINESS

Homepage:  http://www.verein-happiness.at

Zielgruppe:  Kinder (mit und ohne Handicap)
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Projekt:   XUND MIT HUND

Homepage:  www.girard.at

Zielgruppe:  Schulen und Kindergärten

Projekt:   NADUA  Trauma und Dissoziation im Zentrum

Homepage:  www.nadua.at

Zielgruppe:  keine Angaben

Projekt:  DE ORO   Lama und Alpakazucht/Alpaka Therapie

Homepage:  http://www.lama-alpaka.biz/

Zielgruppe:  keine Angaben

Projekt:  LIPOTUTIKOS PULIS   Therapiehundezucht

Homepage:   http://www.puli.at/

Projekt:  TIERGESTÜTZTE ENTWICKLUNGSBEGLEITUNG

Homepage:  http://tiergestütztepädagogik.at/

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche

3.2 Theoriebezüge

Im Folgenden möchte ich kurz die zugrundeliegenden Theorien der tiergestützten The-

rapie und tiergestützten Fördermaßnahmen anführen. Die Entwicklung der tiergestütz-

ten Arbeit baut auf Erkenntnissen der Bindungstheorie nach Bowlby, diversen Lern-

theorien, der Kommunikationstheorie nach Watzlawick und der Biophilie-Hypothese 

auf.

3.2.1 Bindungstheorie nach Bowlby

Die klassische Bindungstheorie nach Bowlby geht davon aus, dass die Erfahrungen 

früher Bindung an eine oder mehrere Personen, beziehungsweise deren Fehlen ent-

scheidenden Einfluss auf die sozio-emotionale Entwicklung von Kindern haben. Es 
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gibt bereits Versuche die Bindungstheorie in Bezug auf die Mensch-Tier Beziehung zu 

erforschen. Danach würden Tiere für den Menschen Bindungspartner darstellen (vgl. 

VERNOIJ u. SCHNEIDER, 2010, S. 10).

3.2.2 Lerntheorien

Eine ganze Reihe von lerntheoretischen Ansätzen, wie die „klassische Konditionie-

rung“ nach Pawlow (Pawlowscher Hund); „operante Konditionierung“ - Skinner (Reiz 

– Reaktion – Konsequenz);  „Lernen am Modell“ (sozialkognitive Lerntheorie nach 

Bandura); u.a. kommen in der Tier – Mensch / Mensch-Tier Beziehung zu tragen (vgl. 

SAUMWEBER, 2009, S. 50).

3.2.3 Kommunikationstheorien nach Watzlawick

Paul Watzlawick unterscheidet zwischen der verbal-digitalen und der analogen Kom-

munikation.  Unter  verbal-digitaler  Kommunikation versteht  man den Gebrauch der 

Sprache und Codes zur Informationsübertragung. Unter nonverbal-analoger Kommuni-

kation, versteht man Zeichen wie Körpersprache, Mimik, Geruch, etc. zur Informati-

onsweitergabe. Auf dieser nonverbal-analogen Ebene passiert auch zu einem Großteil 

die  Kommunikation zwischen Mensch und Tier.  Auf dieser findet  auch dann noch 

Kommunikation  statt,  wenn  die  verbal-digitale  Kommunikation  nur  noch  unzurei-

chend möglich ist (z.B. Demenz, Authismus, selektiver Muthismus) (vgl. OLBRICH u. 

OTTERSTEDT, 2003, S. 84).

3.2.4 Biophilie-Hypothese

Die Biophilie-Hypothese nach Edward O. Wilson aus 1984 beruht auf der Annahme, 

dass Menschen aufgrund ihrer Evolution in und mit der Natur mit all ihren Lebewesen 

eine hohe Affinität zu Natur und Tieren verspüren. Aufgrund dessen können Tiere und 

Natur gerade in der heutigen Zeit einen großen Beitrag zu Entspannung, Wohlbefinden 

und somit zur Gesundheit leisten (vgl. OLBRICH,  2003, S. 68).
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3.2.5 Wirkungen von Tieren auf Menschen 

In einer Vielzahl von Studien wurde die positive, gesundheitsfördernde Wirkung, im 

biologisch - physischem, sowie im sozio – emotionalen Bereich, von Tieren auf Men-

schen erforscht und bestätigt (z.B. cardiovaskuläre Veränderungen, Stressreduzierung, 

Katalysatorfunktion,  Verringerung  gewalttätiger  Vorfälle  gegenüber  Mitmenschen, 

u.a.) (VERNOIJ u. SCHNEIDER, 2010, S. 140)

Die Ansprache  des „inneren Heilers“, von Carola Otterstedt, bezogen auf den heilen-

den Prozess in der Interaktion zwischen Mensch und Tier, erscheint mir eine wahrlich 

gute Darstellung der Wirkung von Tieren auf Menschen zu sein (positive Einstellung 

gegenüber Tieren vorausgesetzt). Denn, ist es nicht so, dass sie uns durch ihre Lebens-

kraft, ihre unverfälschte und direkte Interaktion, ein Stück ins Leben mitnehmen? Ich 

denke, der Wille am Leben teilnehmen zu wollen, sich zu spüren am Gegenüber, ist et-

was sehr Heilsames (vgl. OTTERSTEDT, 2003, S. 58).

Mit Hilfe der Tiere, im Beziehungsdreieck MENSCH – TIER – KLIENT, werden so-

ziale Schlüsselkompetenzen, physische Fertigkeiten und Wahrnehmung gefördert. Tie-

re wirken als soziale Katalysatoren und emotional stabilisierend.

3.3 Vorgehensweise: Empirische Feldforschung

3.3.1 Allgemeines

Da das Resultat meiner Befragung auf ein breites Feld abzielt und ich mengenmäßige 

Informationen zum Ausmaß und Rahmen der Beschäftigung benötigte, erschien mir 

die Vorgehensweise mittels quantitativem Fragebogen als zielführend. Die Auswertung 

erfolgte  großteils  durch  SPSS,  Version  11.5.  SPSS  ist  eine  Statistik-Software,  ur-

sprünglich als Statistical Package for Social Sciences bezeichnet. Diese Software wird 

derzeit von der Firma IBM vertrieben. Vgl:. http://www-01.ibm.com/software/de/ana-

lytics/spss/ (abgerufen am 16. 04. 2012)  

http://www-01.ibm.com/software/de/analytics/spss/
http://www-01.ibm.com/software/de/analytics/spss/
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Mittels Internetrecherche wurde zusätzlich eine Auflistung über Projekte erstellt, wel-

che von akademisch geprüften Fachkräften initiiert wurden, beziehungsweise in wel-

chen mitgearbeitet wurde.

3.3.2 Durchführung

Für die quantitative Erhebung erstellte  ich einen Fragebogen mit  13 geschlossenen 

Fragen und vorgegebenen Antwortmöglichkeiten zu den Bereichen:

– Ursprungsberufe

– Beschäftigungsausmaß und derzeitige Beschäftigung 

– Zusatzqualifikationen

– Rahmenbedingungen

Am 08.11.2011 wurde der Fragebogen an ca. 250 Absolventinnen des TAT Universi-

tätslehrganges, deren E-mail Adressen den Lehrgangskoordinatoren bekannt waren, ge-

sendet. Da die Adressangaben teilweise bereits mehrere Jahre zurückliegen, ist die Ak-

tualität nicht gesichert. Bis 07.12.2011, wurden 46 verwertbare Bögen retourniert. Die 

Aussendung erreichte eine Rücklaufquote von 18% (Fragebogen im Anhang A). Es 

gab  nur  eine  Aussendung,  nachgefasst  wurde  nicht.  Diese  18%-ige  Rücklaufquote 

kann daher als relativ hoch angesehen werden und lässt auf ein hohes Involvement der 

Absolventinnen für dieses Thema schließen. 
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4 Ergebnisse

4.1 Allgemeines 

4.1.1 Stichprobe und Grundgesamtheit

An der Umfrage haben 46 Absolventinnen des TAT Universitätslehrganges 1 – 7  teil-

genommen, wobei die Lehrgänge 4 und 6, die Hälfte aller Teilnehmenden ausmachten. 

Die anderen Ergebnisse verteilten sich nahezu gleichmäßig auf die Lehrgänge 1, 2, 3, 5 

und 7 . Männlichen Teilnehmenden gab es einen. Bei den Altersgruppen war auffällig, 

dass die Hauptgruppe, die 30- 45 jährigen ausmachten (vgl. Tabellen 1 - 3, Anhang B). 

Es ist zu bedenken, dass die Zahl der befragten Personen knapp ein Fünftel der Grund-

gesamtheit von ca. 250 Absolventinnen ausmacht. Man könnte annehmen, dass gerade 

die engagierteren Absolventinnen sich die Mühe machten an der Umfrage teilzuneh-

men. Womit auch die Schlussfolgerung naheliegt, dass das Ergebnis der Umfrage nur 

bedingt repräsentativ ist. Da das Ziel meiner Befragung neben dem Ausmaß der Be-

schäftigung auch die prinzipielle Möglichkeit der Umsetzung für alle Berufsgruppen 

ist, finde ich die Ergebnisse jedoch ausreichend aussagekräftig.  

Da diese Arbeit erstmals Zahlen zu den gegebenen Fragen liefert, werden hier keine 

Vergleiche aufgestellt, sondern Ausgangspunkte für weitere Nachforschungen gegeben.

Alle Angaben bezüglich zusätzlicher Qualifikationen, Art der tiergestützten Interven-

tionen,  Dienstverhältnis,  Stundenausmaß,  Institutionen und Tiere  beziehen sich  auf 

jene, welche derzeit tiergestützte Interventionen anbieten. 

4.1.2 Kategorienerstellung

Die Ergebnisse wurden in  Kategorien zusammengefasst,  welche großteils  den Ant-

wortmöglichkeiten des Fragebogens entsprechen. Bei den Ursprungsberufen, Institu-

tionen und Tieren wurden Veränderungen vorgenommen um größtmöglichen Einblick 

und Übersicht über die Daten zu schaffen. Bei den Berufsgruppen und Institutionen 

wurden folgende Angaben für die Auswertung zusammengefasst:
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Berufsfelder:

– Pflege u.a. soziale Berufe (Krankenpflege, Behindertenbetreuung, Sozialarbeit)

– Medizinisch-therapeutische Berufe (Humanmedizin,  Physiotherapie,  Ergothe-

rapie)

– Sonstige Berufe (Kfm. Angestellte,  Öffentlichkeitsarbeit,  Labortechnik,  Dro-

gistin, u.a.)

Einrichtungen:

– Medizinisch-therapeutische Einrichtungen (Krankenhaus,  Behinderteneinrich-

tung, Neurologisches Therapiezentrum, Kinder und Jugendpsychiatrische Pra-

xis)

In der  Analyse wurden Pflege u.a.  Sozialberufe,  medizinisch-therapeutische Berufe 

und Psychologie/Psychotherapie als medizinischer Bereich zusammengefasst. Dieser 

Bereich stellt neben der Pädagogik die zweite Hauptgruppe dar.  

Im Bereich „Art der tiergestützten Maßnahmen“ wurden im Fragebogen Therapie und 

Pädagogik nicht getrennt aufgeführt. Die meisten der Probanden, welche tiergestützte 

Pädagogik anbieten, gaben jedoch zusätzlich an, dass es sich um tiergestützte Pädago-

gik handelt. Bei unklaren Antworten wurden die jeweiligen Personen nach Abschluss 

der Befragung noch persönlich kontaktiert, um diesen Bereich in die Kategorien The-

rapie, Pädagogik, Fördermaßnahmen und Aktivitäten unterteilen zu können.  

4.2 Beschreibung der Ergebnisse

4.2.1 Berufsgruppen

Die Zulassung  zum Lehrgang ist für ein breitgefächertes Publikum möglich. Daher er-

schien es vorerst wichtig zu wissen, welche prozentuale Verteilung der Berufssparten 

in der Gruppe der Befragten vorliegt. Siehe Abbildung 1.
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Abb. 1: Ursprungsberufe, n=46

Auffällig an diesem Ergebnis ist der überwiegende Anteil an Pädagoginnen von 39%. 

Der  zusammengefasste  medizinische  Bereich  erreicht  24%.  Biologie  und 

Tiermedizin/Pflege 18%.  Die Gruppe der „Sonstigen Berufe“ erreicht 15%  der Ge-

samtgruppe (Stichprobe).  

Der prozentuale Anteil der Berufsgruppen pro Jahrgang liegt bei 40% Pädagogik, 30% 

medizinischer Bereich, 10% Biologie und Tiermedizin/Pflege und 20% sonstige Beru-

fe. Errechnet wurde dieser Durchschnitt aus den Aufzeichnungen vom Verein „Tiere 

als Therapie“ über die Teilnehmer  der Lehrgänge 3-7 (von Lehrgang 1 und 2 sind kei-

ne Aufzeichnungen vorhanden).

Das heißt, dass die prozentuale Verteilung der Berufsgruppen in der Stichprobe zufäl-

lig der Verteilung der Berufsgruppen pro Jahrgang ähnlich ist.     
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Pädagogik
Psychologie, 
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Pflege und andere 
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Die Einsatzbereiche der tiergestützten Interventionen, unterteilt in pädagogische Ein-

richtungen und Einrichtungen im medizinisch-therapeutischen und pflegerischen Be-

reich, zeigen keine Gewichtung im pädagogischen Bereich. Auch die Zulassungsbe-

stimmungen geben keinen Hinweis darauf, dass Personen aus pädagogischen Berufen 

bevorzugt aufgenommen werden. So könnte man annehmen, dass das Interesse am ge-

genständlichen Lehrgang von Seiten der Pädagogik am größten ist.

 

Mögliche Ursachen für diesen Hauptanteil der Pädagogik könnten eine höhere Nach-

frage und die geringere Problematik in Belangen der Hygiene (geringeres Infektionsri-

siko für Klient und Tier) im pädagogischen Bereich sein . Da tiergestützte Interventio-

nen in der Pädagogik auch dem Lehrplan dienlich sind, z.B. soziales Lernen und er-

höhter Motivationsfaktor, besteht eventuell eine einfachere Möglichkeit der Integration 

in den bestehenden Arbeitsplatz. Dadurch entstehen für pädagogische Einrichtungen 

eventuell weniger zusätzlichen Kosten als im medizinischen Bereich. Naturnähe für 

Kinder im städtischen Alltag wird möglicherweise von Eltern gerne gesehen und des-

halb auch entsprechend (finanziell) gefördert.  

Das Angebot der tiergestützten Interventionen wird im pflegerischen Bereich, meiner 

Erfahrung nach, vermehrt von ehrenamtlichen Besuchsdiensten abgedeckt, da es da-

durch zu keinen zusätzlichen Kosten kommt. Die Integration der tiergestützten Inter-

ventionen  in  den  bestehenden  Arbeitsplatz  einer  Pflegekraft  ist  möglicherweise 

schwierig.  Tiergestützte Arbeit  stellt  keine ausschließlich pflegerische Tätigkeit  dar, 

sondern fällt in den Bereich der Beschäftigung und Therapie. Somit wäre zusätzliches 

Personal erforderlich um den Pflegealltag aufrechterhalten zu können. Nutzen der tier-

gestützten  Interventionen  wird  im  medizinisch-therapeutisch-pflegerischen  Bereich 

von den Angehörigen eventuell weniger gesehen und daher auch nicht finanziell unter-

stützt. 
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4.2.2 Häufigkeit der praktischen Anwendung

4.2.2.1 Allgemeine Ergebnisse

Um eine erste Übersicht zu schaffen über die Umsetzung der tiergestützten Therapie, 

wurde die gesamte Gruppe unterteilt in derzeit tiergestützt arbeitend und derzeit nicht 

tiergestützt arbeitend. Außerdem fand ich es interessant, von der Gruppe, welche der-

zeit  nicht  tiergestützt  arbeitet,  zu  erfahren,  ob  bereits  vorher  tiergestützt  gearbeitet 

wurde, beziehungsweise ob in Zukunft noch tiergestützte Arbeit geplant ist. Der pro-

zentuale Anteil ist aus folgender Abbildung ersichtlich. 

     

Abb. 2: Anwendung von tiergestützter Therapie, n=46

Zum Zeitpunkt der Umfrage wurden von 63% der Befragten tiergestützte Interventio-

nen angeboten. 37% arbeiteten zu dieser Zeit nicht tiergestützt. Aus der Gruppe der 

derzeit nicht Anbietenden (37%) waren 29% in der Vergangenheit mit Tieren für Men-

schen tätig. 94% planen in Zukunft als Fachkraft für tiergestützte Therapie zu arbeiten.

Diese Zahlen lassen auf nennenswertes Interesse der Gesellschaft an tiergestützten An-

geboten und auf ein hohes Engagement  der Lehrgangsabsolventinnen schließen. Es 

zeigt jedoch auch, dass trotz Absolvierung des Lehrganges und andauerndem Interesse 

nicht in jedem Fall die Möglichkeit gegeben ist tiergestützte Arbeit anzubieten. 
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Interessant wären weitere Nachforschungen, welche Gründe dafür vorliegen, dass die-

se doch recht große Gruppe, welche in Zukunft noch tiergestützt arbeiten möchte, der-

zeit  keine Möglichkeit zur Ausübung findet. Mögliche Gründe wären z.B. mangels ge-

eignetem Tier,  keine  Nachfrage,  derzeit  andere  Ausbildungen,  private  Gründe u.a.. 

Dies ist jedoch nicht Teil dieser Arbeit.   

4.2.2.2 Praktische Anwendung in Bezug auf die Ursprungsberufe 

Wissenswert war auch sich näher anzusehen, wie viele Personen aus den jeweiligen 

Berufen derzeit tiergestützt arbeiten. Eine Übersicht über das Beschäftigungsausmaß in 

der tiergestützten Therapie der jeweiligen Berufsgruppe ist aus folgender Tabelle er-

sichtlich.

3 Ursprungsberufe alle * 4 derzeit tiergestuetzte Therapie Kreuztabelle

Anzahl

11 7 18

3 2 5

3 1 4
3 2 5

2 0 2

1 2 3
4 3 7
1 0 1

1 0 1

29 17 46

Paedagogik
Psychologie,
Psychotherapie
Pflege u a Sozialberufe
Tiermedizin Tierpflege
medizin therapeuth
Berufe
Biologie
Sonstige
Paedagogik und Psychol
Paedagogik plus
Therapie

3 Ursprungsberufe
alle

Gesamt

ja nein

4 derzeit tiergestuetzte
Therapie

Gesamt

Abb. 3: Übersicht Ursprungsberufe, bezogen auf die derzeitige Anwendung, n=46

Diese Auswertung zeigte, dass auch in der Ausübung die Pädagogik den größten Teil 

einnimmt. Der Medizinische Bereich erreicht 28%, die Pädagogik 38% der derzeit tier-

gestützt Arbeitenden.
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Allerdings fällt das prozentuale Beschäftigungsausmaß innerhalb einer Berufsgruppe 

zugunsten des medizinischen Bereiches aus. 73% der Befragten aus der Gruppe der 

medizinischen Ursprungsberufe sind derzeit tiergestützt tätig und 60% aus der Gruppe 

der befragten Pädagoginnen. Das heißt: von 11 Personen aus dem medizinischen Be-

reich arbeiten derzeit 8 (73%) tiergestützt. Von 18 Pädagoginnen arbeiten derzeit 11 

(60%) tiergestützt.  Das zeigt, dass das Beschäftigungsausmaß innerhalb der Berufs-

gruppen im medizinischen Bereich deutlich höher ist.

  

Dies weist möglicherweise darauf hin, dass der Zustrom zum Lehrgang aus der Päd-

agogik größer ist. Die Nachfrage, beziehungsweise die mögliche Integration wäre dem-

nach jedoch im medizinischen Bereich, in der Relation zu den ausgebildeten Fachkräf-

ten dieser Berufsrichtungen, höher. 

 

Da es Fachkräften für tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen auch 

möglich ist in Institutionen zu arbeiten, welche nicht ihrem Grundberuf entsprechen, 

wird auf die Häufigkeit der Anwendung in den Verschiedenen Institutionen nachste-

hend näher eingegangen. 

4.2.3 Angebot in Institutionen

Insgesamt 25 Personen bieten ihre Arbeit im Rahmen von Institutionen an. Etwa ein 

Drittel dieser Gruppe arbeitet in mehreren Institutionen (unabhängig ob Gesundheits-

wesen oder Pädagogik). 

Eine Auflistung, wie häufig pädagogische Einrichtungen und Einrichtungen des Ge-

sundheitswesens besucht werden, ergab, dass 64% im pädagogischen Bereich, 44% im 

medizinischen Bereich und 36% in sonstigen Bereichen (ohne Angabe) tätig sind (die 

hohen Prozentzahlen ergeben sich daraus, dass eine Person auch in mehreren Einrich-

tungen arbeiten kann). Siehe folgende Abbildung.
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Abb. 4: Angebot in Institutionen

Schulen und Kindergärten werden 16 mal angegeben, Institutionen des Gesundheits-

wesens 11 mal. Pädagogische Einrichtungen werden mit einem Abstand von 20% (ge-

genüber den medizinisch-therapeutischen Einrichtungen) am häufigsten besucht.

Dieses Ergebnis lässt zwei verschiedene Interpretationen zu.

1. Es besteht höhere Nachfrage und bessere Integrationsmöglichkeit in der Päd-

agogik. Dies würde möglicherweise auch den hohen Anteil an Lehrgangsabsolventin-

nen und Lehrgangsteilnehmerinnen aus dem pädagogischen Bereich erklären.

2. Diese Auswertung ist durch den hohen Anteil an Lehrgangsabsolventinnen aus 

der Pädagogik zu erklären. Da vermehrt Pädagoginnen tiergestützte Interventionen an-

bieten,  wird  auch  vermehrt  in  pädagogischen  Einrichtungen  tiergestützt  gearbeitet. 

Vielleicht käme es durch mehr Absolventinnen aus dem medizinischen Bereich zu ei-

nem höheren Angebot im Gesundheitswesen. 

Besonders hervorheben möchte ich den Bereich der Pflege und Seniorenheime. Nur 

sieben Personen bieten tiergestützte Interventionen in Pflege und Seniorenheimen an. 

Bedenkt man, dass aufgrund der immer älter werdenden Bevölkerung viele Einsatz-
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möglichkeiten in diesem Bereich vorhanden sein müssten, ist anzunehmen, dass (im 

Vergleich zur Pädagogik) wenig Interesse daran besteht, tiergestützte Interventionen in 

diesem Bereich anzubieten. Oder es liegt wiederum daran, dass weniger Fachkräfte für 

tiergestützte Therapie aus pflegerischen Ursprungsberufen ausgebildet sind.    

Die Verteilung der Ursprungsberufe auf die jeweiligen Institutionen war ebenfalls sehr 

interessant und zeigte, dass alle tiergestützten Interventionen in Pflege- u. Seniorenhei-

men  von  fachfremden  Personen  (Pädagoginnen,  Biologie,  Tiermedizin,  Tierpflege, 

Sonstige Berufe) durchgeführt werden. In Medizinischen Einrichtungen arbeitet aus-

schließlich  medizinisch-therapeutisch-pflegerisches  Fachpersonal.  Der  Pädagogische 

Bereich wird hauptsächlich von Pädagoginnen abgedeckt (geringfügig auch Tiermedi-

zin, Biologie und sonstige Berufe) (vgl. Tabelle 4, Anhang B).

Dieses Ergebnis bestätigt meine Wahrnehmung, dass tiergestützte Interventionen im 

Pflegebereich meist von fachfremden Personen durchgeführt werden. Nicht zuletzt  ist 

zu vermuten, dass dies auch aus finanziellen Gründen, beziehungsweise aufgrund von 

Personalmangel sich so zeigt. Möglicherweise wird Fachpersonal in die tiergestützte 

Arbeit mit eingebunden. Ich selbst bin als Dipl. Gesundheits- u. Krankenschwester be-

reits seit mehreren Jahren in der Geriatrie tätig. Meiner Erfahrung nach sind in diesem 

Bereich Fachkräfte für tiergestützte Therapie aus dem medizinisch-therapeutisch-pfle-

gerischen Bereich (oder die Einbindung von Fachpersonal) nötig, um qualitativ und ef-

fizient, tiergestützte Interventionen anbieten zu können .   

Oft wurde tiergestützte Arbeit erstmalig in Institutionen angeboten. Nur in 7 Fällen 

wurde bereits vorher tiergestützte Intervention in der jeweiligen Institution angeboten. 

Dieses Ergebnis zeigt, dass durch die erstmalige Integration von tiergestützter Arbeit in 

Institutionen durch Absolventinnen dieses Lehrganges viel Pionierarbeit geleistet wird 

(vgl. Tabelle 5, Anhang B).   

4.2.4 Integration in den bestehenden Arbeitsplatz und Dienstverhältnis

Von 29 Fachkräften für tiergestützte Therapie konnten insgesamt 19 tiergestützte Inter-

ventionen in ihren bestehenden Arbeitsplatz integrieren.  Siehe folgende Abbildung.
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Abb. 5: Übersicht Integration in Ursprungsberufe, n=29

Innerhalb der einzelnen Berufsgruppen waren wiederum die Pädagoginnen am stärks-

ten vertreten. 10 von 11 Pädagoginnen konnten tiergestützte Arbeit in ihren bestehen-

den Arbeitsplatz integrieren. Im Medizinischen Bereich konnten 5 von 8 Personen tier-

gestützte Interventionen integrieren (Personen mit mehreren Berufen wurden im Text 

nicht berücksichtigt).

Die Frage,  ob tiergestützte Maßnahmen mehr im Rahmen einer Anstellung oder in 

selbstständiger  Tätigkeit  angeboten  und  integriert  werden  können,  ergab,  dass  die 

Mehrheit der Fachkräfte für Tiertherapie ihre Arbeit im Rahmen einer Anstellung an-

bieten. 13 Personen bieten tiergestützte Arbeit im Zuge einer Anstellung an, 3 Perso-

nen sowohl angestellt,  als  auch selbständig,  8  Personen arbeiten ausschließlich auf 

selbständiger Basis und 5 Personen in sonstigen Dienstverhältnissen (z.B. Tiere als 

Therapie und andere Vereine). Tiergestützte Interventionen konnten öfter von Absol-

ventinnen mit Anstellung in ihren vorherigen Arbeitsplatz integriert werden (vgl. Ta-

belle 6, Anhang B).

4.2.5 Stundenausmaß pro Woche

Von 16 Personen wird tiergestützte Arbeit weniger als 5 Stunden/Woche angegeben, 

Anzahl 

 
 Integration in Arbeitsplatz

ja nein
 Ursprungsberufe Paedagogik 10 1

Psychologie, Psychotherapie 1 2
Pflege u a Sozialberufe 2 1
Tiermedizin Tierpflege 1 2
medizin therapeuth Berufe 2 0
Biologie 0 1
Sonstige 1 3
Paedagogik und Psychol 1 0
Paedagogik plus Therapie 1 0

Gesamt 19 10
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5-10 Stunden werden von 5 Personen angegeben, 1 Person bietet 11-20 Stunden/Wo-

che an und 5 Absolventinnen gaben mehr als 20 Wochenstunden an. Siehe folgende 

Abbildung.

Abb. 6: Übersicht Stundenausmaß

Die große Gruppe, welche weniger als 5 Stunden angibt, lässt sich für mich dadurch 

erklären, dass zum Schutz des Therapietieres auf eine geringe Wochenstundenanzahl 

zu achten ist und zeigt auch, dass von der Stundenanzahl gesehen verantwortungsbe-

wusst mit den Ressourcen der Tiere umgegangen wird.  

Da im Fragebogen die Anzahl der Tiere nicht erfragt wurde, kann ein Zusammenhang 

zwischen der angegebenen Stundenanzahl und der Menge der Tiere nur schwer herge-

stellt werden. In 11 Fragebögen wurden jedoch mehrere Tierarten angegeben und es ist 

anzunehmen, dass bei höherer Stundenanzahl mehrere Tiere zum Einsatz kommen.

Außerdem ist noch zu erwähnen, dass bei dieser Frage Missverständnisse vorliegen 

könnten und einige eventuell das Stundenausmaß ihrer gesamten Anstellung angege-

ben  haben.  Dadurch  kam  es  möglicherweise  zu  den  vermehrten,  „mehr  als  20 

Stunden“, Angaben.     

4.2.6 Zusätzliche Qualifikationen

4.2.6.1 Allgemeines

Eine Auflistung zur Häufigkeit der zusätzlichen Qualifikationen (auch bezogen auf die 

Grundberufe) wird zur Überprüfung der vorliegenden Hypothese benötigt. Die Mehr-
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heit der Absolventinnen, welche derzeit tiergestützt arbeiten, gaben zusätzliche Quali-

fikationen im Bereich der tiergestützten Interventionen, als auch bezogen auf die The-

rapietiere  an. Zu den Qualifikationen im tiergestützten Bereich wurden gezählt: Thera-

piehundeausbildung, Reitpädagogische Betreuung, Voltigier- und Reitpädagogik und 

sonstige Ausbildungen (Behindertenreitwart, Hippotherapie und Besuchshundeprüfung 

wurden jeweils einmal genannt). Zu den auf das Tier bezogene Ausbildungen wurden 

gezählt: Hundetrainer, Tiertrainer, Ausbildungen beim Bundesfachverband für Reiten 

und Fahren und sonstige Ausbildungen (Tierkommunikation und Erdwissenschaften 

wurden jeweils einmal genannt).  

Zusätzlich wurde aufgelistet, wie viele Personen insgesamt (egal ob tiergestützt, tierbe-

zogen oder beides) eine zusätzliche Ausbildung absolviert haben. Dies verschafft Ein-

blick, wie viele Personen ausschließlich mit der Ausbildung zur Fachkraft für tierge-

stützte Therapie, tiergestützte Interventionen  anbieten. Siehe Abbildung 7.

Der Anteil der zusätzlichen Qualifikationen im tiergestützten Bereich überwiegt deut-

lich.  Knapp ein Drittel der Befragten gab keine zusätzlichen Qualifikationen an. Eini-

ge haben mehrere zusätzliche Ausbildungen in verschiedenen Bereichen. Eine manuel-

le Auszählung ergab, dass alle Probanden der „Sonstigen Berufe“, welche derzeit tier-

Abb. 7: Häufigkeit der zusätzlichen Qualifikationen, n=29
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gestützte  Interventionen anbieten,  Zusatzausbildungen sowohl  im tiergestützten,  als 

auch im tierbezogenen Bereich haben. 

Insgesamt zeigt dieses Ergebnis, dass eine hohe Bereitschaft für Weiterbildung im tier-

gestützten Bereich vorhanden ist, diese jedoch zur Ausübung von tiergestützten Inter-

ventionen in einem entsprechenden Berufsfeld nicht zwingend nötig sind. Für Perso-

nen aus „Sonstigen Berufen“ scheint es allerdings eine Notwendigkeit darzustellen, zu-

sätzliche  Ausbildungen zu  absolvieren,  um tiergestützte  Interventionen anbieten  zu 

können. 

Mit diesem Ergebnis wird nicht darauf abgezielt, dass Fachkräfte für tiergestützte The-

rapie keine Fortbildungen mehr zu machen brauchen, sondern lediglich aufgezeigt, 

dass man bereits durch die Absolvierung des Lehrganges für Tiergestützte Therapie 

Möglichkeiten findet, tiergestützte Interventionen anzubieten; auch wenn keine zusätz-

lichen Qualifikationen vorliegen.  Die Ausbildungsrichtlinien der  ESAAT, schreiben 

ein  Mindestmaß  an  Weiterbildung  für  Fachkräfte  in  der  tiergestützten  Arbeit  vor 

(ESAAT, 2011, http://www.esaat.org/definition-tierges  tuetzte-therapie  ,), um die Quali-

tät der Angebote aufrecht zu erhalten. 

4.2.6.2 Art der Qualifikationen

Interessant war auch aufzulisten, wie häufig die diversen Ausbildungen gemacht wer-

den und ob es Tiere gibt, die ausschließlich in Zusammenhang mit einer zusätzlichen 

Qualifikation (dieses Tier betreffend) zum Einsatz kommen. Fachkräfte für tiergestütz-

te Therapie sind berechtigt, Tiere ohne zusätzliche Prüfungen für tiergestützte Inter-

ventionen einzusetzen.  Jedoch wird empfohlen,  die  Tiere für  tiergestützte  Einsätze 

prüfen zu lassen (sofern es Ausbildungen und Prüfungen für die jeweilige Tierart gibt). 

Welche Ausbildungen wie häufig gemacht werden, geht aus folgender Abbildung her-

vor.

http://www.esaat.org/definition-tiergestuetzte-therapie
http://www.esaat.org/definition-tierges
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Abb. 8: Art und Häufigkeit der Qualifikationen

Die Ausbildungen wurden nach Häufigkeit  aufgezeigt. Eine Person kann eine, aber 

auch mehrere zusätzliche Qualifikationen absolviert  haben. Mehr als die Hälfte der 

derzeit  Anbietenden haben eine oder  mehrere Therapiehundeprüfung(en) absolviert. 

Auf eine bestimmte Tierart bezogene Ausbildungen gibt es für Hunde und für Pferde. 

Eine manuelle Auszählung ergab, dass sowohl Hunde, wie auch Pferde, mit und ohne 

zusätzliche Ausbildung der Fachkraft, zum tiergestützten Einsatz kommen. Der Anteil 

derer mit Ausbildungen überwiegt jedoch deutlich. Von 21 Hundehaltern, haben 16 

eine Therapiehundeausbildung. Sechs Personen arbeiten mit Pferden, davon hat nur 

eine Person keine pferdebezogene Zusatzausbildung.   

4.2.7 Tiergestützte Therapie, Pädagogik, Fördermaßnahmen und Aktivitäten 

Da eine Fachkraft für tiergestützte Therapie die Möglichkeit hat, in Abhängigkeit vom 

Ursprungsberuf (oder durch Einbindung von Fachpersonal) Therapie, Pädagogik, För-

dermaßnahmen und/oder Aktivitäten anzubieten, wurde auch nach der Art der Anwen-

dung gefragt, um herausfinden zu können, wie oft die unterschiedlichen Formen ange-

boten werden.  
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Abb. 9: Tiergestützte Interventionen, n=29

14 Personen bieten  tiergestützte  Therapie und/oder  Pädagogik (eventuell  zusätzlich 

Fördermaßnahmen und Aktivitäten) an, 11 Personen tiergestützte Fördermaßnahmen 

(eventuell zusätzlich Aktivitäten) und 4 Personen ausschließlich tiergestützte Aktivitä-

ten. Dies zeigt, dass ein hoher Prozentsatz in der Therapie bzw. Pädagogik tätig ist. 

Trotz der qualifizierten Ausbildung gibt es jedoch auch Personen, welche ausschließ-

lich Aktivitäten anbieten. 

Ob zusätzliche Qualifikationen eventuell Auswirkungen auf die Art des tiergestützten 

Angebotes haben, zeigt die nachstehende Tabelle. 

Abb. 10: Maßnahmen und Qualifikationen, n=29
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Von jenen 14 Absolventinnen welche Therapie und/oder Pädagogik anbieten, haben 

79% eine oder mehrere zusätzliche Qualifikationen. Von den 15 Probanden, welche 

Fördermaßnahmen und/oder Aktivitäten anbieten, haben 40% zusätzliche Qualifikatio-

nen.  

Welche Ursprungsberufe dem Angebot von Therapie und Pädagogik zugrunde liegen, 

ist in folgender Tabelle ersichtlich.    

  

Abb. 11:  Maßnahmen und Ursprungsberufe

Allen Angeboten von Therapie und Pädagogik liegt ein pädagogischer und/oder thera-

peutischer Beruf zugrunde. Möglicherweise entsteht durch den neuen Definitionsvor-

schlag für tiergestützte Therapie, seitens der European Society for Animal Assisted 

Therapie,  für  Absolventinnen,  welche  keinen  pädagogischen  oder  therapeutischen 

Grundberuf haben, durch die Einbindung von Fachpersonal, eine Aufwertung ihrer Ar-

beit und eine breitere Anwendungsmöglichkeit für ihr erlerntes Fachwissen. 

Die Frage, in welchen Dienstverhältnissen die jeweiligen Formen der tiergestützten In-

terventionen vermehrt angeboten werden, ergab folgendes: 11 von 14 Personen, die 

Therapie und/oder Pädagogik anbieten, arbeiten angestellt. 7 von 8 Personen, welche 

ausschließlich selbständig tätig sind, bieten Fördermaßnahmen und Aktivitäten an. Nur 
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eine Person bietet tiergestützte Pädagogik in selbständiger Tätigkeit an. Die übrigen 

verteilen sich auf den angestellten und sonstigen Bereich. (vgl. Tabelle 7, Anhang B).

4.2.8 Tiere im Einsatz

Da wir mit Tieren arbeiten, wurde noch ermittelt mit welchen Tieren wie häufig gear-

beitet wird. Da es einer Fachkraft für tiergestützte Therapie möglich ist, mit jedem Tier 

zu arbeiten, das sie als geeignet erachtet, ergibt sich eine große Bandbreite der Tiere im 

Einsatz, wenngleich auch die „klassischen Therapietiere“ überwiegen. Siehe folgende 

Abbildung.

Abb. 12: Häufigkeit der Tiere im Einsatz 

Die Aufzählung erfolgt rein nach Häufigkeit der Tierart ohne Zuordnung zu einzelnen 

Personen.  Das  mit  Abstand  am  häufigsten  eingesetzte  Tier  ist  der  Hund. 

Hasenartige/Nager werden am zweithäufigsten eingesetzt,  gefolgt von Pferden, Kat-

zen,  Schnecken, Bauernhoftieren,  Hühnern und Lamas/Alpakas.  Bei den „sonstigen 

Tieren“, wurden folgende einmal genannt: Regenwürmer, Schmetterlinge und Kaul-
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quappen. 15 Absolventinnen arbeiten mit verschiedenen Tierarten (vgl. Tabelle 8, An-

hang B).

 

In Studien wurde bereits erwiesen, dass der Hund das beliebteste Therapietier ist. Für 

die Fachkraft ist ein zusätzlicher Vorteil, dass man gut sozialisierte Hunde verhältnis-

mäßig leicht in Einrichtungen mitnehmen kann. Das gleiche gilt für Nager und Hasen-

artige Tiere. Pferde, Bauernhoftiere, Lamas und Alpakas setzen voraus, dass die Klien-

ten zum Stall kommen. Dies stellt bereits eine Hürde dar, welche die tiergestützte Ar-

beit mit diesen Tieren erschwert. Die Haltung von Großtieren ist auch kostenintensiv. 

Vergleichsweise stellt der Einsatz von Schnecken eine sehr kostengünstige Variante 

von tiergestützter Arbeit dar.  

4.3 Diskussion

4.3.1 Methoden

Eine Rücklaufquote von 18% nach einmaliger Aussendung zeigt von einigem Interesse 

der Zielgruppe und schien zu Beginn der Arbeit ausreichend aussagekräftig. Die quan-

titative Erhebung und Internetrecherche gibt einen umfangreichen Einblick in das Aus-

maß, die Möglichkeiten und die Vielfalt der Angebote, von Fachkräften für tiergestütz-

te Therapie.

Bei weiterem Fortschreiten der Auswertungen zeigte sich jedoch, dass eine nochmalige 

Aussendung des Fragebogens wünschenswert gewesen wäre und signifikantere Ergeb-

nisse gebracht hätte. Durch eine noch durchdachtere Erstellung des Fragebogens nach 

wissenschaftlicher Vorarbeit,  wären unter Punkt,  „Zeitausmaß“ und „Art der tierge-

stützten Maßnahmen“, aussagekräftigere Ergebnisse möglich gewesen. Ein qualitativer 

Zusatz hätte größeren Einblick in die Problematik dieses Bereiches ermöglicht. Diese 

Erkenntnisse hätten für weitere Entwicklungen im Bezug auf die Ausbildung genutzt 

werden können. Eine weitere Umfrage wäre jedoch im Rahmen dieser Arbeit  nicht 

möglich gewesen. 
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4.3.2 Inhalt

Die Daten der Erhebung wurden mit Sorgfalt ausgewertet und analysiert. Im Bereich 

der Interpretationen wurde Wert darauf gelegt, dass alle Aussagen, welche nicht durch 

Fakten belegt werden können, erkenntlich gemacht werden. Der Inhalt dieser Arbeit ist 

quantitativ orientiert und gibt eine mengenmäßige Übersicht, in welchem Ausmaß, in 

welchem Dienstverhältnis, mit welchen zusätzlichen Qualifikationen und in welchen 

Institutionen die zugelassenen Berufsgruppen ihr erlerntes Wissen umsetzen. Wie bei 

den Methoden bereits erwähnt, würden den Inhalt dieser Arbeit einige qualitative Aus-

sagen  der  Umfrageteilnehmenden  sehr  bereichern  und  die  Ergebnisse  würden  sich 

nicht rein auf Zahlen stützen. So zeigen die Ergebnisse zahlenmäßige Auswertungen, 

die Hintergründe für diese Ergebnisse und Interpretationen sind jedoch reine Mutma-

ßungen der Verfasserin.  
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5 Zusammenfassung

5.1 Allgemein

Bezugnehmend auf die gestellte Hypothese: „Fachkräfte für tiergestützte Therapie fin-

den, unabhängig von Ursprungsberuf und zusätzlichen Qualifikationen, die Möglich-

keit ihr erlerntes Wissen beruflich anzuwenden“ ist zu sagen, dass tiergestützte Inter-

ventionen, in professionellem Rahmen, von der Mehrheit der befragten Absolventin-

nen  aller  zugelassenen  Berufsgruppen  angeboten  werden.  Laut  dieser  Umfrage  er-

scheint es jedoch, dass Personen aus der Gruppe der „sonstigen Berufe“ tiergestützte 

Interventionen nur in Zusammenhang mit zusätzlichen Qualifikationen anbieten kön-

nen. Somit konnte die Hypothese von der Unabhängigkeit von zusätzlichen Qualifika-

tionen nicht bestätigt werden. 

In der Auswertung zeigt sich, dass die Pädagoginnen einen Großteil der Absolventin-

nen ausmachen, welche derzeit tiergestützte Interventionen anbieten. Auch wenn alle 

anderen  sozialen Berufe zusammengefasst werden, ist der pädagogische Bereich deut-

lich in der Überzahl. Möglicherweise überwiegt auch dadurch das Angebot der tierge-

stützten Interventionen in Pädagogischen Einrichtungen. Trotzdem finden sich auch 

Angebote und Nachfrage im medizinisch-therapeutisch-pflegerischen Bereich,  wenn 

auch nicht so signifikant. Es bestehen sowohl im pädagogischen, wie auch im medizi-

nischen Bereich Möglichkeiten für Personen aus nicht sozialen Ursprungsberufen, ihr 

erlerntes Wissen in die Praxis umzusetzen. Es hat mich überrascht, dass im Rahmen 

dieser Umfrage keine Pflegefachkraft ihre tiergestützte Ausbildung im Pflegebereich 

anbietet.  

Die Bereitschaft zusätzliche Qualifikationen im Bereich tiergestützter Therapie zu er-

langen ist groß. Für Personen aus den „sonstigen Berufen“ erscheint es als Notwendig-

keit, zusätzliche Ausbildungen zu absolvieren, um tiergestützt arbeiten zu können. Den 

Hauptanteil der zusätzlichen Qualifikationen nehmen Therapiehundeprüfungen ein.
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Das Angebot der tiergestützten Interventionen wird vom Großteil der Befragten in ei-

nem Zeitausmaß von weniger als  5 Stunden/Woche angegeben. Dieses Ausmaß er-

scheint plausibel, denkt man an die Belastbarkeit eines Tieres. Wenige gaben auch ein 

Stundenausmaß von mehr als 20 Stunden/Woche an (wobei durch die Umfrage nicht 

geklärt wurde, welche Voraussetzungen nötig sind, tiergestützte Interventionen in die-

sem Ausmaß anzubieten, beziehungsweise ob es sich bei den betreffenden Antworten 

nicht auch um ein Missverständnis handelt). 

Es werden sowohl Therapie, als auch Pädagogik und/oder Fördermaßnahmen in nen-

nenswertem Ausmaß als tiergestützte Interventionen angeboten. Einige wenige bieten 

ausschließlich tiergestützte Aktivitäten an. Das meist eingesetzte Therapietier ist der 

Hund. 

 

Ich denke, dass die Ergebnisse dieser Arbeit insgesamt sehr ermutigend für den Be-

reich der tiergestützten Interventionen sind und den weiteren Absolventinnen mögliche 

Perspektiven für ihre weitere berufliche Entwicklung aufzeigen. Diese Zahlen bestäti-

gen die mehrheitliche Umsetzung dieser Ausbildung in der Praxis. Das persönliche En-

gagement der jeweiligen Personen ist jedoch vorausgesetzt. Nachstehend möchte ich 

noch festhalten, dass man in der Schwierigkeit der unterschiedlichen Berufsgruppen, 

auch einen Vorteil sehen kann. Nämlich, dass das Angebot der tiergestützten Interven-

tionen durch Fachkräfte für tiergestützte Therapie und  durch die Vielfalt der Berufs-

gruppen sehr facettenreich wird und deshalb ein breites Klientel  individuell betreut 

werden kann. 

5.2 Ausblick und Ansatzpunkte für weitere Forschung

Bedarf an tiergestützten Interventionen in unserer großstädtischen, mediengeprägten 

Kultur besteht meines Erachtens genug. Mit dem richtigen Engagement, guter Planung 

und dem nötigen Wissen lässt sich das Angebot an tiergestützten Interventionen in In-

stitutionen oder in der freien Praxis, laut den Ergebnissen dieser Umfrage, mit Sicher-

heit in Zukunft noch ausbauen.
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Welche Entwicklungen wären wünschenswert? Würde man sich nach dieser Auswer-

tung ein Profil für die „klassische Fachkraft für tiergestützte  Therapie und tiergestütz-

te Fördermaßnahmen“ erstellen, sehe dieses so aus: “Pädagogin mit Therapiehund und 

zusätzlichen Qualifikationen, im Alter von 30-45 Jahren, welche bis zu 5 Stunden/Wo-

che tiergestützte Intervention in Schulen oder Kindergärten anbietet.“ Da die Einsatz-

bereiche der tiergestützten Therapie jedoch weitaus vielfältiger sind, ist zu hoffen, dass 

auch die Bereiche Pflege und Therapie in Zukunft gestärkt werden. Bezieht man sich 

darauf, dass aufgrund dieser Umfrage keine Fachkraft für tiergestützte Therapie und 

Fördermaßnahmen mit pflegerischem Ursprung in Pflege und Seniorenheimen tätig ist, 

wäre es wünschenswert, dass das Interesse der Fachkräfte aus den entsprechenden Ge-

bieten an tiergestützten Interventionen zunimmt.  Die Lehrgangskoordination könnte 

ein besonderes Augenmerk auf den Pflegebereich legen um tiergestützte Interventionen 

in der Pflege zu stärken. Bedarf, denke ich, besteht genug. Eine interessante Arbeit 

dazu wäre, zu ermitteln, wie viele soziale Kontakte und Berührungen, (besonders bett-

lägrige) Pflege oder Seniorenheimbewohner haben, die nicht pflegerischen Ursprunges 

sind. Ich vermute die Ergebnisse wären erschreckend und würden aufzeigen, wie viel 

Bedarf an (tiergestützten) Interventionen in diesem Bereich besteht.

Es wäre für mich sehr erfreulich, würden zukünftige Kursteilnehmerinnen dieses The-

ma interessant genug finden, um sich im Rahmen ihrer Hausarbeit noch weiter darin 

zu vertiefen. So könnte man weiterführend der Frage nachgehen, warum viele der Ab-

solventinnen tiergestützte Interventionen anbieten möchten,  derzeit  jedoch nicht die 

Möglichkeit dazu finden. Liegt es vielleicht an der mangelnden Nachfrage, am fehlen-

den Konzept, mangels geeigneter Tiere, private Gründe oder Ähnlichem? Weiters wäre 

eine Umfrage bezüglich des Kostenaufwandes interessant. Dadurch könnte man einen 

Richtwert für den finanziellen Aufwand von tiergestützten Angeboten bekommen. So-

wohl Kosten für das Therapietier, als auch, was kann, beziehungsweise was muss man 

für ein Setting verlangen, damit es wirtschaftlich rentabel ist? Welche Möglichkeiten 

gibt es, aus öffentlicher Hand Gelder zu beziehen? 

Unter Berücksichtigung des neuen Definitionsvorschlages durch die  ESAAT, denke 

ich, dass es durch die Kooperationsmöglichkeit mit anderen Professionen in Zukunft 
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eine noch breitere Anwendungsmöglichkeit für die qualitative Umsetzung dieser Aus-

bildung für den Einzelnen geben wird. Besonders gilt dies auch für jene, welche aus 

nicht sozialen Berufen diesen Berufsweg in ihr Leben integrieren möchten.

5.3 Persönliche Erfahrungen

Für mich persönlich brachte diese Hausarbeit wichtige neue Erfahrungen. Als ich be-

gann diese Arbeit zu schreiben, wusste ich nicht wie ich den ersten Satz beginnen soll-

te, geschweige denn, wie ich es schaffe, aus einem äußerst einfach erstellten Fragebo-

gen eine wissenschaftliche Arbeit herauszuarbeiten. Als größte Hürde stellte sich zu 

Beginn mein Übereifer heraus. Ich erstellte den Fragebogen ohne wissenschaftliche 

Vorarbeit zu leisten und erfuhr, dass es großen Sinn macht, die empfohlene Reihenfol-

ge zur Erstellung von wissenschaftlichen Arbeiten einzuhalten. Durch die Unterstüt-

zung von Personen mit viel Erfahrung in diesem Bereich gelang es mir jedoch nach 

und nach Kapitel für Kapitel fertigzustellen und ich bekam dadurch einen völlig neuen 

Blickwinkel,  für die Thematik der tiergestützten Interventionen. Fachlich profitierte 

ich durch die Auseinandersetzung mit der Literatur, welche ohne diese Arbeit bestimmt 

nicht  mit  so viel  Intensität  geschehen wäre.  Besonders  hervorzuheben ist  auch die 

Selbstverständlichkeit mit welcher ich jetzt an das Angebot von tiergestützten Inter-

ventionen durch Fachkräfte für tiergestützte Therapie herangehe. Je mehr ich sah, in 

welchem Ausmaß und je facettenreicher Absolventinnen ihr erlerntes Wissen umsetz-

ten, desto mehr wuchs meine Zuversicht, dass ich und auch viele andere durch diese 

Ausbildung bei entsprechendem Engagement einen Weg finden werden, tiergestützte 

Interventionen eigenverantwortlich anzubieten.
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Anhänge

Anhang A: Fragebogen der schriftlichen Befragung

Fragebogen 
  Umsetzung von tiergestützter Arbeit nach Absolvierung des TAT 

Universitätslehrganges.

- zutreffendes bitte mit  „x“  markieren
- Möglicherweise fallen Antworten  unter  „SONSTIGES“   --  bitte kurz 

               erläutern (  z.B. Ursprungsberuf  - Technik)

1) Persönliche Daten:
             Alter :     <30         30-45           >45
             Geschlecht:          m                 w

2) Welchen TAT- Lehrgang haben Sie besucht?

1                2             3             4              5              6             7

3) Welchen Ursprungsberuf haben Sie erlernt?
Pädagogik ( Akademische Ausbildung- Kiga-, Schul-, Sozial-,Sonder- und 
Heilpäd.)

             Psychologie/Psychotherapie 
          
             Krankenpflege                                                     Humanmedizin

             Tiermedizin                                                               Sonstiges  

4) Bieten Sie derzeit tiergestützte Arbeit an?

                          ja                                      nein
Falls   „NEIN“ 

- Haben Sie bereits  tiergestützt gearbeitet?

                         ja                                        nein

- Möchten Sie in Zukunft tiergestützte Arbeit anbieten?

                         ja                                          nein

-  Möchten Sie voraussichtlich nicht mehr tiergestützt  arbeiten?
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                                     ja                                           nein
Falls   „JA“

5) Welche Art von tiergestützter Arbeit bieten Sie an?

Therapie                           Fördermaßnahmen                      Aktivitäten

6) In welchem Dienstverhältnis arbeiten Sie?

angestellt                selbständig              sonstiges 

7) In welchem Zeitausmaß arbeiten Sie?

<5 Std/W         5 – 10 Std/W       10 – 20 Std/W     >20 Std/W

8)  Falls Sie Ihre Arbeit im Rahmen einer Institution anbieten   ---   in welcher?

Kindergarten        Schule         Hort         Pflegeheim       Krankenhaus 
sonstiges

9) Konnten Sie tiergestützte Arbeit in Ihren bestehenden Arbeitsplatz integrieren?

                      ja                                     nein

10)  Wurde in der Institution bereits vor Ihnen tiergestützte Arbeit angeboten? 

                      ja                                       nein

11) Mit welchem/n Tier/en arbeiten Sie?

Hund                               Katze                            Pferd   

Kaninchen/Meerschweinchen                                Bauernhoftiere

sonstiges

12)  Haben Sie zusätzliche Qualifikationen im Bereich tiergestützte Arbeit?

FEBS             Voltigier/Reitpäd.     Therapiehundeprüfung        

1x1 der Tiertherapie                     sonstiges

13) Haben Sie zusätzliche Qualifikationen das Tier betreffend?

Tiertrainer                              FENA-Ausbildungen(Pferd)                             

Hundetrainer                           sonstiges                                       



Anhang B: Ergänzende Tabellen

Tabelle 1     Lehrgänge und Rückläufe

 

Tabelle 2      Prozentualer Anteil von Männern und Frauen

Tabelle 3  Altersgruppen

I

Häufigkeit Prozent
keine Angabe 1 2,2
unter 30 8 17,4
30 bis 45 27 58,7
46 plus 10 21,7
Gesamt 46 100,0

Alterskategorien
 
Gültig



Tabelle 4     Berufsgruppen in Institutionen     

Tabelle 5   

   

Tabelle 6      Integration in Dienstverhältnis    

II



Tabelle 7      Maßnahmen Dienstverhältnis  

Tabelle 8       Eine oder mehrere Tierarten  

III



Anhang C: Lebenslauf

                                                                          
Persönliche Daten
Name:                  Michaela Stieger 
Adresse:               Wulzendorfstr. 30d/13/13   1220 Wien 
Telefon:                0699/11103340 
e-mail:                  trcak.stieger@gmx.at 
Geburtsdaten:       21.November 1974 in Zwettl/NÖ 
Familienstand:     Mutter von 3 Kindern (10, 6 und 4 Jahre) 

Schulische Ausbildung
1995-1998            Krankenpflegeschule am Kaiser Franz Josef Spital 
1988-1990            Hauswirtschaftliche Fachschule Ottenschlag 
1984-1988            Hauptschule Ottenschlag ( 1. Klassenzug)
1980-1984            Volksschule Kirchschlag 

Berufliche Erfahrung
2006-2011            Familienmanagement und Haushaltsführung  
2004-2006            DGKS  CS Pramergasse / Hilfswerk NÖ (auch freiberufl.)   
2002-2004            Familienmanagement und Tagesmutter       
2001-2002            Sportchirurgie Dr. Schenk/Vorarlberg 
1998-2001            DGKS 2. Med Kaiserin Elisabeth Spital
1990-1994            Anlehre als Zahnärztl. Ass. Und Berufsausübung 
                                                                                                    
                                
Besondere Kenntnisse
Basiskurse in Mäeutik, Basale Stimulation, Therapeutic Touch 
Kindertuinaausbildung bis Modul 4 
Hippopathausbildung 

  
Interessen
Gesunde Lebensführung 
Reformpädagogik 
Tiertraining und Einsatz von Tieren für Menschen 
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